
Königspaar 1998/99 
 
Antonius & Renate Jathe 
 
Einen besonderen Anlass gab es nicht, aber da wir beide schützenfestbegeistert sind 
und zwei Jahre zuvor bei Heiermanns im Hofstaat viel Spaß hatten, dachten wir, 
dass eine Regentschaft mit diesem Hofstaat erneut viel Spaß bringen würde. Gesagt, 
getan... und den Plan in die Tat umgesetzt, sicherte ich mir mit dem 179. Schuß die 
Königswürde von Langeneicke. Bei den letzten Schüssen hatte mich Thomas Kahr 
als Mitstreiter begleitet. Adjutant war Renates Bruder Werner und als 
Organisationsteam mit seiner Diethild natürlich 1. Wahl. Als die Langeneicker Biker 
gratulierten kam Hansi Surwehme mit der lauten Harley von Werner Wirths aufs Zelt 
gefahren, was nicht bei allen Besuchern wohlwollend aufgenommen wurde. Ein paar 
Wochen später besuchten wir das Jubelfest in Dedinghausen und kurz vor 
Jahreswechsel den Kreis-Winterball in Bad Westernkotten. Das Bundesschützenfest 
1998 in Altenhundem wurde in Absprache mit dem Vorstand nicht besucht. Zwei 
Wochen vor dem Schützenfest 1999 feierte ich meinen  40. Geburtstag in einem Zelt 
neben unserem Haus. Da wir uns vorgenommen hatten am Schützenfest Sonntag 
mit allen Festgästen Square-Dance auf dem Zelt zu tanzen, übten wir an diesem 
Nachmittag Sqaure-Dance auf der Barbarastraße. Einige Radfahrer auf dem Weg 
zum Ehringhäuser Schützenfest sahen uns und wunderten sich was denn in 
Langeneicke los sei, „da tanzen ja die Leute auf der Straße“. Durch den erhöhten 
Alkoholkonsum verlief der Square-Dance letztendlich auf dem Schützenfest nicht 
mehr so reibungslos, wie wir uns das vorgestellt hatten. Am Schützenfestmontag zog 
der orientalisch verkleidete Hofstaat als Karawane unter dem damals aktuellen 
Karnevalslied „die Karawane zieht weiter, der Sultan hat Durst“ aufs Zelt. Wir wurden 
als Sultan und Suleika verkleidet und zogen unter Palmenwedel und über für uns 
ausgelegte Teppiche aus dem Zelt in das Schützenhaus, wo wir solange noch 
feierten bis uns Oberst Konni Wesling daran erinnerte, dass das Schützenfest doch 
auf dem Zelt statt fände. 
 


